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Bernhard Langer feierte 2017 seinen 
60sten Geburtstag. 2018 feiert der 

zweifache Masters-Champ seinen 35sten 
Auftritt an der Magnolia Lane. Ein 

Interview über Geld, Profisport, aber vor 
allem über das Masters. 

„Ob ich 
noch mal 
g e w i n -
nen kann? 
Wer weiß?“

FOTOS:  STEFAN VON STENGEL
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SIMPLY GOLF: Was bedeutet Ihnen 
Heimat? In den 1980er- und 1990er-
Jahren war immer vom Anhausener 
Bernhard Langer die Rede. Ist zwar eine 
klassische Sportnachrichtenfloskel, aber 
was bedeutet Ihnen Heimat heute?
BERNHARD LANGER:  Meine Heimat ist 
dort, wo ich geboren wurde und wo ich 
aufgewachsen bin. Aber natürlich habe 
ich jetzt eine zweite Heimat in Florida 
gefunden, wo ich mit meiner Familie 
lebe. Aber Anhausen wird immer meine 
Heimat bleiben.

Immer auf Achse ist das klassische 
Berufsbild eines Top-Golfers: Ist da nach 
so vielen Jahren on the road wirklich kein 
Funken Lust auf Ruhe? Auf Familie? Auf 
etwas anderes als Golf? Oder anders 
gefragt: Sind Sie ein Getriebener?
Nein, ich nehme inzwischen viele Pau-
sen. Am Ende des Jahres sogar bis zu zwei 
Monate, um ausreichend Zeit mit der 
Familie zu haben, und natürlich ein we-
nig Ruhe. Das funktioniert gut, weil wir 
nur 26 Turniere auf der Champions Tour 
haben, von denen ich im Schnitt 21 spiele.   

Mit schlauen Ratschlägen ist man schnell 
bei der Hand, keine Frage. Gibt es 
substantielle Tipps von Ihrer Seite, was 
das Berufsbild eines erfolgreichen 
Golfers oder, greifen wir weiter, eines 
erfolgreichen Menschen ausmacht?
Es gibt gewisse Grundvoraussetzungen, 
die jeder erfolgreiche Mensch braucht. 
Eine davon ist Fleiß, eine weitere Dedi-
cation, also die Hingabe. Man muss sich 
auf Dinge konzentrieren und fokussieren 

können. Und man muss auf einige Dinge 
verzichten, damit man Erfolg haben 
kann.  

Sie sind nun über fünf Jahrzehnte 
außergewöhnlich erfolgreich: Was, außer 
der professionelleren Vermarktung des 
Golfsports, hat sich am auffälligsten 
verändert?
Es hat sich viel verändert. Natürlich zum 
einen das Preisgeld, zum anderen die Popu-
larität des Golfsports weltweit. Vor allem in 
Asien. Das gesamte Material, die Schläger 
und die Bälle. Es hat sich vieles zum Positi-
ven entwickelt. 

Sie haben über all die Jahre auch 
miterlebt, wie sich die European und die 
PGA Tour entwickelt haben: Erlauben Sie 
uns eine etwas provokante Frage: Was 
müsste, Ihrer Meinung nach, die Euro- 
pean Tour machen, um nicht unter die 
Räder zu kommen?
Die European Tour muss Wege finden, 
die Top-Spieler zu halten und vielleicht 
sogar den einen oder anderen US-Spieler 
nach Europa zu locken. Keine einfache 
Aufgabe, weil die Preisgelder in den USA 
deutlich höher sind, das Wetter meist 
besser und auch die Qualität der Golf-
plätze in den USA fantastisch ist. Es wird 
nicht einfach werden für die European 
Tour, aber der Weg stimmt.

Ähnlich schlecht ergeht es der Damen-
tour in Europa im Vergleich zur LPGA 
Tour: Sind das Dinge, worüber sich ein 
Bernhard Langer ab und zu Gedanken 
macht?

Keine Frage. Ich bin im Golfgeschäft und 
mache mir natürlich auch darüber Ge-
danken.  Aber es ist logisch, dass wie auch 
bei den anderen Touren in den USA das 
Interesse größer ist und damit auch die 
Preisgelder. Daher gibt es in den USA die 
besten Turniere und da tun sich andere 
Erdteile schwer mitzuhalten.

Sind die Summen, die man etwa bei den 
FedEx-Cup-Finals verdient, oder die 
Sponsorenverträge in zigfacher 
Millionenhöhe moralisch vertretbar?
Es geht hier nicht um Moral, sondern 
darum, was der Markt bezahlt. Und das 
sieht man auch bei anderen Sportarten, 
oder grundsätzlich bei Stars, aus welcher 
Branche auch immer. Wenn der Markt 
das verträgt, kann man das eben verdie-
nen.

Was geht Ihnen durch den Kopf, wenn  
Sie hören, dass ein Fußballer um 200 
Millionen Euro den Verein wechselt?
Das ist natürlich noch eine Spur extremer. 
Und natürlich ist es schwierig zu verste-
hen, dass da 200 Millionen für einen Fuß-
baller ausgegeben werden. Aber es lohnt 
sich wohl für Vereine, so viel Geld aus
zugeben. Sonst würden sie es nicht tun.

Mythos Augusta. Als Träger des Green 
Jacket darf man ja auch dort spielen, 
wenn kein Turnier ist. Haben Sie das  
in Anspruch genommen? Wenn ja,  
wie kann man sich das Clubleben dort  
so vorstellen?
Ich war zwei Mal außerhalb der Mas-
ters-Woche in Augusta und habe dort ein 
Wochenende mit einem Mitglied und 
zwei Gästen verbracht. Das hat auch rich-
tig Spaß gemacht. Wir haben in einer der 
Cabins im Clubhaus übernachtet. Man 
isst dort sehr gut, der Weinkeller ist top 
und es ist für Golfer, denk’ ich mal, das 
maximale Erlebnis, so ein Wochenende 
mit Caddy, Golf und all dem Drumherum.

Haben Sie noch Erinnerungen an Ihren 
ersten Masters-Auftritt 1982? Was hat Sie 
damals am meisten beeindruckt?
Das waren sicherlich die Grüns. Ich habe 
solche Grüns zuvor noch nie gesehen 
oder geputtet. Das war etwas ganz Beson-
deres. So ondulierte und schnelle Grüns 
gab es damals nirgendwo. Inzwischen ha-
ben das natürlich einige Plätze nachzu-
bauen versucht.  

Als Veranschaulichung für den durch-
schnittlichen Clubgolfer: Was sind die 
größten Unterschiede zwischen Augusta 
National und einem Durchschnittsplatz in 
Europa?
Das ist eigentlich nicht zu erklären. In 
Augusta sitzt jeder Grashalm perfekt, es 
gibt kein Unkraut, die Fairways und 
Grüns sind nahezu perfekt. Der Platz ist 
gepflegt wie kein anderer. Es wird natür-
lich entsprechend Geld dafür ausgege-
ben. Das kann sich ein Durchschnitts-
platz in Europa im Normalfall nicht 
leisten. Es ist wie Tag und Nacht.
 
Sie kennen jeden Grashalm in Augusta 
und sind auch immer wieder beim 
Masters vorne mit dabei. Glauben Sie, 
dass Sie das Turnier noch einmal 
gewinnen können? 
Klar kenne ich den Platz extrem gut. Ob 
ich noch gewinnen kann? Das ist unwahr-
scheinlich, aber nicht unmöglich. Der 
Platz ist mittlerweile sehr lang. Und dort, 
wo ich ein Eisen 4 ins Grün eines Par 4 
schlage, spielen die jungen Spieler ein 
Eisen 7 oder 8. Die Par 5-Holes erreichen 
die Jungen locker mit zwei Schlägen. Mir 
gelingt das bei ein bis zwei der Par-5- 

Bahnen. Entsprechend schwieriger ist es 
für mich, die Bälle auf den Grüns zum 
Halten zu bringen. Aber ein paar Jahre 
werde ich es noch probieren. Wer weiß …
 
Augusta National ist ein spezieller Club – 
gerade im Umgang mit Frauen. Vor zehn 
Jahren gab es noch keine weiblichen Mit-
glieder. Jetzt sind es auch nur eine Hand-
voll Damen. Ist das 2018 noch zeitgemäß?
Das weiß ich auch nicht. Das müssen die 
Mitglieder von Augusta National selber 
entscheiden. Es steht mir nicht zu, 
darüber zu urteilen, ob das zeitgemäß ist, 
gerademal eine Handvoll Damen spielen 
zu lassen.  

Wenn Sie 2018 in Augusta aufteen, 
nehmen Sie zum 32sten Mal am 
Champions Diner teil, zwei Mal haben  
Sie es selbst ausgerichtet sozusagen: 
Welches der vergangenen Champions 
Diner war kulinarisch das für Sie 
außergewöhnlichste?  
Meiner Meinung nach waren sie alle 
außergewöhnlich. Nur als Tiger Woods 
nach seinem ersten Sieg im Jahr darauf 
Hamburger servieren ließ, war das eher 
enttäuschend.

BERNHARD LANGER. Geboren am  
27. August 1957 in Anhausen/Augsburg.
Langer gewann sein erstes Profi-Turnier im 
Alter von 17 Jahren in Refrath bei Köln und 
startete nach seiner Ausbildung als zum 
Golflehrer seine Profikarriere im Jahr 1976. 
Eine seiner größten sportlichen Niederlagen 
– die unfassbar lange Liste seiner Erfolge 
finden Sie auf der rechten Seite – erlitt 
Langer 1991 beim Ryder Cup auf Kiawah 
Island in South Carolina. Das ganze Match 
spitzt sich auf das Single Langer gegen Hale 
Irwin zu. Letztendlich verschiebt Langer auf 

Loch 17 einen Downhill-Putt aus 1,5 Metern, 
das Match wird geteilt und Europa misslingt 
die Titelverteidigung nur ganz knapp.  
Langer ist Kuratoriumsmitglid im CVJM 
(Christlicher Verein Junger Menschen) und 
unterstützt die christliche Sportorganisation 
SRS. Gemeinsam mit seinem Bruder Erwin 
Langer gründete er die Langer Sport 
Marketing GmbH, die unter anderem im 
Golf Consulting und in Sachen Firmene-
vents und Turnierveranstaltungen tätig ist.  
www.bernhardlanger.de, 
www.langersportmarketing.de

SIMPLY GOOD 2 K NOW

DIE BEEINDRUCKENDE  
LISTE DER KARRIERE-HIGHLIGHTS  
VON BERNHARD LANGER

» 6 x Gewinn des Ryder Cup 1985, 1987, 
1995, 1997, 2002, 2004 (Captain)

» 2 x Gewinn des US Masters 1985, 1993 
(Major-Titel)

» Nummer 1 der Offiziellen Golf- 
Weltrangliste bei der Einführung im  
Jahre 1986

» 17 Jahre in Folge mindestens ein Sieg 
auf der European Tour (in diesem 
Zeitraum Rekord mit 68 Cuts in Folge)

» 42 Siege bei 451 European Tour Starts

» 2 x Gewinn der European Tour Order of 
Merit (Harry Vardon Trophy)

» Insgesamt 109 Siege bei internationalen 
Meisterschaften auf allen Kontinenten

» 36 Turniertitel auf der Champions Tour 
seit 2007 (in jedem Jahr mindestens ein 
Sieg)

» Gewinn der Senior British Open 
(2010/2014/2017), der US Open der 
Senioren (2010), der Regions Tradition 
(2016+2017), der Senior Players 
Championship (2014/2015/2016) sowie 
der Senior PGA Championship (2017, 
Major-Titel)

» „Karriere-Grand-Slam“ der PGA Tour 
Champions (Gewinn aller fünf Major-
Turniere auf der amerikanischen 
Seniorentour)

» Charles Schwab Cup Gewinner 2010, 
2014, 2015 und 2016

» Gewinner der Preisgeldrangliste der 
Champions Tour 2008, 2009, 2010, 2012, 
2013, 2014, 2015, 2016 und 2017 (Arnold 
Palmer Award)

Gibt es eigentlich noch unerzählte 
Anekdoten aus Augusta. Hätten Sie da 
eine für uns?
Vielleicht ist es diese: Bei einem der 
Champions Dinner hatte der Präsident 
des Augusta National gefragt, ob wir 
irgendwelche Anregungen hätten. Und 
Arnold Palmer stand auf und meinte, 
dass die Art, wie die Fairways gemäht 
werden, nicht fair wäre. Weil die linke 
Hälfte des Fairways gegen die Spiel
richtung gemäht wird, die rechte in Spiel-
richtung. Wenn der Ball auf der richtigen 
Seite landet, rollt er noch 40 bis 50 Meter, 
und wenn er links landet, bleibt er liegen. 
Ein paar Tage später haben sie dann in 
Augusta die gesamte Fairwaybreite gegen 
die Spielrichtung gemäht. Und das ist 
seitdem immer so.

„ “
INTERVIEW

US-MASTERS

Wer erfolgreich sein will, 

braucht Fleiß und Hingabe. 

Außerdem muss man auf einige 

Dinge verzichten können.

MODERNE ZEITEN. Die Simply 
Golf-Fragen vor sich auf dem Laptop 
diktiert Bernhard Langer seine 
Antworten in das iPhone von Foto-
graf Stefan von Stengel. Vor dem 
Laptop eine Nachbildung des Club-
hauses von Augusta National.
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